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      Ich starrte Leith Hampton an und ein Gefühl von Déjà-vu überkam mich. Es war fünfzehn Monate her, dass ich zum ersten Mal in der Kanzlei Hampton & Associates gesessen hatte. Unerwartete Umstände hatten mich wieder hierhergebracht, abermals aufgrund einer Erbschaft. Und wieder einmal waren Bedingungen daran geknüpft. Was sollte ich sagen? In meinem Leben war nichts so einfach, wie es auf den ersten Blick erschien.

      Dieses Mal hatte ich 365.000 Dollar von meiner Urgroßmutter Olivia Marie Rosemount Osgoode geerbt. Ich war ihr einige Wochen zuvor zum ersten Mal begegnet, als ich versuchte, das Leben von Anneliese Prei zu ergründen.

      Ich mochte Olivia, obwohl ich sie noch nicht lange genug oder gut genug kannte, um behaupten zu können, dass das Gefühl, das ich für sie empfand, Liebe war. Es war schwer, jemandem zu verzeihen, der zusammen mit ihrem Sohn Corbin und seiner Frau Yvette - es fällt mir nicht leicht sie als meine Großeltern zu bezeichnen - meine siebzehnjährige Mutter verstoßen hatte, als sie mit mir schwanger wurde. Bis zum Tag, an dem er starb, verachtete mein Vater jeden, der den Namen Osgoode trug, und viel von seiner Verbitterung hatte sich auf mich übertragen. Ich fragte mich, was er wohl davon halten würde, dass ich nun aufgrund ihres letzten Willens und Testaments ihre Haupterbin war. Ich vermutete, dass sein persönlicher Ehrenkodex es ihm nicht erlaubt hätte, das Geld anzunehmen. Ich war nicht ganz so prinzipientreu.

      »Du sagtest, es gäbe eine Bedingung«, sagte ich und wartete auf einen von Leiths eingeübten Gerichtssaal-Seufzern.

      Er nickte, worauf prompt ein theatralischer Seufzer folgte. »Olivia war fasziniert von Past & Present Investigations. Fasziniert und stolz. Sie begann sich Sorgen zu machen, dass eine beträchtliche Geldsumme dein Bedürfnis und letztlich auch deinen Wunsch, nach weiteren Fällen, verringern könnte.«

      »Also hat sie einen für mich gefunden?«

      Leith nickte erneut. »Ich gebe zu, ich war nicht ganz einverstanden mit der Idee, aber Olivia war eine sture Frau, und keine Diskussion konnte sie davon abbringen.«

      Sturheit konnte ich verstehen. Ich hatte denselben Charakterzug von meinem Vater geerbt, der offenbar tief in meiner DNA verankert war. Ich wandte meine Aufmerksamkeit wieder Leith zu, der immer noch redete.

      »Es steht dir natürlich frei, das Angebot abzulehnen, in diesem Fall fällt dein Erbe an Corbin Osgoode zurück.«

      Ich dachte an den Zorn meines Großvaters bei der Testamentseröffnung und unterdrückte ein Lächeln. »Ich würde nicht im Traum daran denken, abzulehnen, und das nicht nur wegen des Geldes. Erzähl mir von dem Fall.«
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      Bei dem Fall, so informierte mich Leith, handelte es sich um Brandon Colbeck, einen College-Studenten, der im März 2000 im Alter von 20 Jahren von zu Hause wegging, um „sich selbst zu finden“. Man hat nie wieder etwas von ihm gehört.

      »Die Familie ist verständlicherweise immer noch auf der Suche nach Antworten«, sagte Leith. »Ist Brandon in Gefahr geraten? Oder hat er einfach beschlossen, zu verschwinden und ein neues Leben zu beginnen? Seine Mutter, eine Frau namens Lorna Colbeck-Westlake, gibt, wenn auch widerwillig, zu, dass ihr Mann, Michael Westlake, strenge Worte für Brandon hatte, nachdem dieser seine College-Ausbildung abgebrochen hatte. Beide betonen jedoch, dass sie nie wollten, dass Brandon sein Zuhause verlassen sollte. Vielmehr habe man ihm ein paar harte Entscheidungen abverlangt, in der Hoffnung, dass er dadurch motiviert würde. „Liebe durch Strenge“ war damals eine beliebte Strategie. In manchen Kreisen ist das vielleicht heute noch so.«

      Er schob eine dünne lederne Aktentasche über den Mahagoni-Tisch. »Das Wenige, das Olivia zusammengetragen hat, ist hier drin. Ich muss dich warnen, es ist nicht viel, das dir helfen könnte. Ein paar Zeitungsausschnitte, einer ist vier Jahre alt, ein anderer recht aktuell. Kaum genug, um sich damit abzugeben, und doch ...« Leith breitete seine Arme aus, Handflächen nach oben, und zuckte mit den Schultern.

      Ich hatte mich daran gewöhnt, mit nur wenigen Anhaltspunkten zu arbeiten. Woran ich mich nicht gewöhnt hatte, war, dass meine Urgroßmutter sich noch aus dem Grab heraus einmischte. »Ich gebe zu, dass ich nicht viel über unsere Familie weiß, aber der Name Brandon Colbeck sagt mir nichts. Sind wir verwandt?«

      »Brandons Großmutter ist Eleanor Colbeck, eine Freundin von Olivia im Cedar County Seniorenwohnheim. Vor einem Jahr wurde bei Eleanor eine milde geistige Beeinträchtigung diagnostiziert. Mir wurde gesagt, dass es sich dabei um eine Krankheit handelt, die nicht besser, sondern nur schlechter wird, und dass die Verschlechterung sehr schnell erfolgen kann. Eleanor stand ihrem Enkel sehr nahe, und vor sechs Wochen erhielt sie einen Anruf von einem Mann, der behauptete, Brandon Colbeck zu sein. Er sagte, er vermisse sie und wolle nach Hause kommen, habe aber nicht die Mittel, um zu reisen.«

      »Lass mich raten, er bat sie um Geld.«

      »Nicht direkt, aber er erwähnte einen Freund in einer ähnlichen Situation, dessen Vater einen Überweisungsdienst wie Western Union benutzt hatte. Die Familie meldete den Anruf bei der Polizei, die feststellte, dass es sich um einen Betrug handelte, einen von vielen, die auf ältere Menschen gezielt sind. Eleanor ist jedoch nach wie vor davon überzeugt, dass der Anruf von ihrem Enkel stammte, da er sie „Nana Ellie“ genannt hatte.«

      Eleanor Colbeck. Der Name kam mir irgendwie bekannt vor, obwohl ich nicht wusste, warum. »Der Name kommt mir bekannt vor.«

      »Eleanor hatte zu mehreren gemeinnützigen Initiativen beigetragen, lange bevor du nach Marketville zurückgezogen bist. Das Seniorenheim in Cedar County ist alles andere als billig, und Eleanor lebt schon seit zehn Jahren dort. Mit der Verschlimmerung ihres Zustands stiegen auch die medizinischen Kosten.«

      »Woher ich ihren Namen kenne, ist wahrscheinlich nicht wichtig«, sagte ich und wusste, dass ich so lange nachforschen würde, bis ich mich erinnerte oder die Wahrheit herausfand. Ich tippte mit den Fingern gegen die Aktentasche. »Du sagst, da ist nicht viel drin. Soll ich herausfinden, wohin Brandon gegangen und was mit ihm passiert ist? Oder soll ich ermitteln, dass der Anruf von einem Betrüger war? Ist die Familie damit einverstanden, dass ich mich einmische? Was ist das Entscheidende?«

      Leith lehnte sich zurück und lächelte zum ersten Mal. »Olivia mag alt gewesen sein, aber wenn es um Rechtsfragen ging, war sie in Höchstform. Die Familie ist bereit, dich auf jede erdenkliche Weise zu unterstützen. Ich habe unterschriebene eidesstattliche Erklärungen von Lorna Colbeck-Westlake, ihrem Mann Michael Westlake, Brandons Halbschwester Jeanine Westlake und Eleanor Colbeck und das bedeutet, dass Past & Present Investigations eine Carte blanche hat, alles zu tun, was nötig ist, um Brandon zu finden. Sie sind auch bereit, sich jederzeit mit dir zusammenzusetzen, obwohl sie, soweit ich weiß, wenig oder gar nichts über das hinaus wissen, was bereits berichtet wurde.«

      »Wie sieht es mit der schriftlichen Erlaubnis bezüglich Veröffentlichungen von relevantem Material auf der Webseite von Past & Present oder auf Social-Media-Seiten wie Facebook und Instagram aus?«

      »In der Aktentasche findest du ein notariell beglaubigtes Dokument, das genau dieses Anliegen abdeckt und von jedem Familienmitglied unterzeichnet wurde. Um das Erbe antreten zu können, musst du in den nächsten drei Monaten angemessene Nachforschungen anstellen. Danach steht es dir frei, die Ermittlung ohne weitere Verpflichtungen einzustellen.«

      Drei Monate. Ich wollte der Sache in zwei Monaten auf den Grund gehen.
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      Ich verließ Hampton & Associates mit einer fest unter den Arm geklemmten Aktentasche. Ich eilte die Bay Street hinunter zur Union Station und hoffte, den GO-Zug, der mittags nach Marketville fuhr, zu erwischen. Eigentlich wollte ich ein paar Stunden in Toronto verbringen, das Royal Ontario Museum besuchen und mir die schicken Geschäfte von Yorkville ansehen, bevor ich in einem der vielen Restaurants auf dem Weg zum GO-Zug zu Abend essen würde. Jetzt konnte ich nur noch daran denken, nach Hause zu kommen. Ich musste mir einen Plan zurechtlegen.

      Ich erreichte Union Station drei Minuten vor Zugabfahrt und sprintete die Treppe zu Gleis 12 hinauf. Als ich das obere Zugabteil, die „Quiet Zone“ erreichte, war ich atemlos und dankbar für die Stille, die dort herrschte. Ich fand einen freien Sitzplatz, setzte mich und machte mich an die Arbeit. Die Fahrt nach Marketville würde etwas mehr als eine Stunde dauern, und ich hatte nicht vor, auch nur eine Minute davon zu verschwenden.

      Leith hatte mich gewarnt, dass es nicht viele Ansatzpunkte gäbe, und so war es auch. Die Aktenmappe mit der Aufschrift „BRANDON COLBECK“ enthielt zwei sorgfältig ausgeschnittene Artikel aus der Marketville Post und einige handschriftliche Notizen von Olivia Osgoode. Dennoch konnte ich mir ein Lächeln beim Gedanken, dass meine Urgroßmutter im Alter von einundneunzig Jahren in einem ungeklärten Fall ermittelt hatte, nicht verkneifen. Vielleicht hatten wir ja mehr gemeinsam in unserer DNA, als nur Sturheit.

      Ich faltete den ersten Ausschnitt auf und glättete die Falten. Er war auf Donnerstag, den 19. März 2015, datiert.

      „Brandon Colbeck wird 15 Jahre nach seinem Verschwinden immer noch vermisst“, lautete die Schlagzeile. Ein Farbfoto eines jungen Mannes, so um die zwanzig Jahre alt, nahm ein Viertel der Seite ein. Er schien auf einem Steg zu stehen, mit blauem Wasser im Hintergrund, wobei das Foto so bearbeitet worden war, dass Brandons lächelndes Gesicht im Mittelpunkt stand. Es war ein schönes, sorgloses Gesicht, mit vollen Lippen, warmen braunen Augen und einer wohlproportionierten Nase. Sein kupferfarbenes, gewelltes Haar schimmerte golden und wehte in der Brise. Er sah glücklich aus. Ich machte mich daran, den Artikel zu lesen und wusste, dass er mein Interesse geweckt haben würde, wenn ich zu der Zeit, als er veröffentlicht wurde, in Marketville gelebt hätte. Die Zeile mit dem Namen der Verfasserin „Jenny Lynn Simcoe, mit Unterlagen von G.G. Pietrangelo“ machte mich noch neugieriger. Ich hatte Gloria Grace während meiner Ermittlungen zum Verschwinden meiner Mutter kennengelernt. Sie hatte die Marketville Post im Jahr 2008 verlassen, um ihr eigenes Fotostudio zu eröffnen. An wie viel erinnerte sie sich über diesen ungelösten Fall? Ich notierte mir, dass ich das herausfinden wollte, und wandte meine Aufmerksamkeit wieder dem Artikel zu.

      
        
        Die Familie von Brandon Colbeck hofft fast fünfzehn Jahre nach seinem Verschwinden noch immer auf ein Wiedersehen mit ihm. Brandon war am 9. März 2000 zwanzig Jahre alt, als er seinen Eltern einen Zettel hinterließ, auf dem er ihnen mitteilte, dass er von zu Hause fortgehen würde. „Ich wurde völlig überrumpelt“, sagte Lorna Colbeck-Westlake, Brandons Mutter. „Brandon hatte sich an diesem Morgen mein Auto geliehen, um auf Jobsuche zu gehen. Er setzte mich an meinem Büro ab und war voller Zuversicht, dass er Arbeit finden würde“.

        Als Brandon seine Mutter nicht zur vereinbarten Zeit abholte, fuhr ein Kollege sie nach Hause. „Ich erinnere mich, dass mir das peinlich war und ich mich mehr als nur ein bisschen geärgert hatte“, sagt Lorna. „Damals nahm ich einfach an, dass Brandon unzuverlässig war“.

        Aus Verärgerung wurde Schock, als Lorna einen Zettel von Brandon auf dem Küchentisch vorfand. Er schrieb, dass er sich selbst finden wolle, und teilte mit, wo er das Auto abgestellt hatte. „Ich rannte in sein Schlafzimmer“, sagte seine Mutter. „Er hatte seinen Laptop, Toilettenartikel und die meisten seiner Kleider mitgenommen, aber keinen Ausweis, nicht einmal seine Krankenversicherungskarte oder seinen Führerschein. Ich rief Michael voller Panik an“.

        Michael Westlake ist der Ehemann von Lorna und der Stiefvater von Brandon. Das Paar fand Lornas unverschlossenes Fahrzeug auf dem Parkplatz eines Einkaufszentrums in der Nähe des Hauses. Die Schlüssel befanden sich unter der Fußmatte des Fahrersitzes. Von Brandon gab es keine Spur.

        Obwohl es schon fünfzehn Jahre her ist, hat die Familie die Hoffnung nicht aufgegeben. „Wir glauben, dass Brandon einen Neuanfang wollte, und dass er deshalb seinen Ausweis nicht mitgenommen hatte“, sagte Westlake und wiederholte damit eine Aussage aus einem früheren Interview. „Er hatte das College im zweiten Jahr abgebrochen, war ohne Plan zurück nach Hause gezogen und schien nicht motiviert zu sein, Arbeit zu finden.“

        „Es gab Spannungen im Haus“, gab Jeanine Westlake, Brandons Halbschwester, zu, die zum Zeitpunkt seines Verschwindens zwölf Jahre alt war. „Mein Vater glaubte fest an Liebe durch Strenge, und das verstärkte sich noch, nachdem mein Bruder seine College-Ausbildung abgebrochen hatte. Brandon reagierte nicht gut auf diese Methode“.

        Das Profil von Brandon Colbeck wurde jetzt in das Ontario-Register für vermisste und nicht identifizierte Erwachsene aufgenommen, zusammen mit zwei Zeichnungen, die ihn so darstellten, wie er heute aussehen könnte, und die von der forensischen Identifizierungseinheit des Cedar County Police Department zur Verfügung gestellt wurden. Seine Großmutter, Eleanor Colbeck, die für ihre weit verbreitete Philanthropie in der Gemeinde bekannt ist, wurde kürzlich in ihrem Alterswohnsitz in Marketville befragt. Sie ist der Meinung, dass die Bilder ein genaues Abbild dessen sind, wie Brandon heute im Alter von fünfunddreißig Jahren aussehen könnte.

        „Ich habe nie aufgehört, daran zu glauben, dass mein Enkel lebt und gesund ist“, sagte Eleanor, und in ihren Augen standen Tränen. „Ich warte auf den Tag, an dem das Telefon klingelt und Brandon sagt: Nana Ellie, ich habe dich vermisst. Ich möchte nach Hause kommen“.

      

      

      Nana Ellie. Dort konnte es jeder Betrüger lesen. Der Kosename, der Eleanor Colbeck davon überzeugt hatte, dass ihr Enkel noch am Leben war. Wenn man dann noch Eleanors fortgeschrittenes Alter und ihr Vermögen hinzufügte, konnte ich verstehen, warum die Polizei den Anruf als Betrug abgetan hatte.

      Aber es gab Fragen, die der Artikel nicht beantwortete, und Olivia hatte sie aufgeschrieben. Ich lächelte. Es waren dieselben Fragen, die ich auch gestellt hätte.

      
        	Wer ist Brandons biologischer Vater? Wo ist er jetzt? Hat er eine Rolle in Brandons Erziehung gespielt?

        	Wie alt war Brandon, als Mike und Lorna sich kennenlernten und heirateten?

        	Wer waren Brandons Freunde?

        	Wie nahe standen sich Brandon und Jeanine? Hatte er seiner Schwester von seinen Plänen, fortzugehen, erzählt?

        	Aus welchem Grund hatte Brandon das College abgebrochen?

      

      Ich fragte mich, ob Eleanor Colbeck die Antwort auf einige dieser Fragen hatte oder ob diese in ihrem Kopf eingeschlossen und nicht mehr zugänglich waren. Ich las den Artikel noch einmal durch, dachte einen Moment lang nach und fügte dann noch einen letzten Punkt hinzu.

      
        	Finde das frühere Interview mit Michael Westlake (und G.G. Pietrangelo)

      

      Ich blätterte zum zweiten Zeitungsausschnitt weiter. Er war auf 2018 datiert, fast auf den Tag genau drei Jahre nach dem ersten, und die Schlagzeile lautete: „Telefonbetrüger zielen auf Großeltern“. Die Verfasserzeile war wieder von Jenny Lynn Simcoe, diesmal ohne einen Hinweis auf G.G. Pietrangelo.

      
        
        Es gibt zahlreiche Berichte über ahnungslose Senioren, die Anrufe von Personen erhalten, die sich als Enkelkind ausgeben und um Geld bitten. Diese Anrufe, die von der Polizei als „Großeltern-Betrug“ bezeichnet werden, spielen direkt mit den Gefühlen älterer Menschen. Beispielsweise ruft ein Betrüger eine ältere Person an und gibt sich als deren Enkel aus. In einem Szenario fragt der Anrufer, ob die Person weiß, wer anruft. Wenn die Großeltern den Namen eines ihrer Enkelkinder erraten, gibt sich der Betrüger als dieses Enkelkind aus und erzählt den Großeltern, dass er in einer finanziellen Notlage ist. In der Regel werden die Großeltern auch gebeten, niemandem von ihrer Situation zu erzählen, weil sie sich schämen oder es ihnen peinlich ist.

        In einem anderen Szenario kennt der Anrufer den Namen des Enkelkindes sowie ein oder zwei wichtige Fakten, die er aus Beiträgen in sozialen Medien oder Zeitungsartikeln entnommen hat, und nimmt dessen Identität an.

        Auch wenn nicht alle Betrügereien, die auf Senioren abzielen, mit Enkeln zu tun haben, beinhalten sie unweigerlich Geldforderungen, in der Regel per Western Union-Überweisung. „Es gibt so viele Varianten des Großelternbetrugs wie es Großeltern gibt“, sagte Detective Aaron Beecham, der die kürzlich gegründete Betrugsermittlungseinheit des Cedar County Police Department leitet. „Wenn es ein älteres Familienmitglied in Ihrer Familie gibt, nehmen Sie sich bitte die Zeit, es über Betrügereien aufzuklären, die auf ältere Menschen abzielen“.

        Eine Liste der aktuellsten Betrugsversuche finden Sie auf der Webseite des Cedar County Police Department unter der Rubrik Betrug. Um einen Betrug zu melden, kontaktieren Sie uns bitte unter 555-835-5763, Durchwahl 35.

      

      

      Detective Aaron Beecham. Auch dieser Name kam mir vage bekannt vor, aber ich konnte ihn nicht zuordnen, was eigentlich auch egal war. Es machte mich wütend, dass es skrupellose Menschen gab, deren einziger Lebenszweck darin bestand, Senioren zu betrügen.

      Was ist mit dem echten Brandon Colbeck? War er schon lange tot und in einem unbekannten Grab begraben? Oder war er noch am Leben und lebte irgendwo unter einem anderen Namen, vielleicht mit eigenen Kindern? Wenn ja, was ist dies für ein Mensch, der seine Familie fast zwanzig Jahre lang in Ungewissheit gelassen hat, und warum?

      Ich war noch am Grübeln, als der Zug in den Bahnhof von Marketville einfuhr.
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      Sobald ich zu Hause war, rief ich Chantelle an, weil ich sie unbedingt auf den Fall ansetzen wollte. »Hast du schon Pläne zum Abendessen?«

      Sie lachte. »Schön wär’s. Leider ist mir noch kein Märchenprinz über den Weg gelaufen. Nicht einmal ein Frosch, was ich im Moment vielleicht in Betracht ziehen würde. Dann denke ich an Lance den Verlierer und komme wieder zur Vernunft.«

      Lance war Chantelles Ex-Mann, und ich wusste, dass sie, trotz ihrer unbekümmerten Haltung ihm gegenüber, immer noch verletzt war, vor allem, weil er sie wegen einer weitaus Jüngeren verlassen hatte - ihre Worte, nicht meine, obwohl sie damit nicht weit daneben lag. »Du wirst dem richtigen Mann zur richtigen Zeit begegnen«, sagte ich.

      »Ich halte nicht den Atem an. Wie verlief dein Treffen mit Leith Hampton?«

      »Es war ... interessant. Olivia hinterließ mir etwas Geld in ihrem Testament. Mehr als nur etwas, eigentlich. Genug, um meine Hypothek abzuzahlen.«

      »Wow, gut gemacht. Ich nehme an, Corbin war nicht gerade beeindruckt.«

      »Das kann man wohl sagen. Er beschuldigte mich der unzulässigen Beeinflussung. Ich nehme an, er war bis vor ein paar Monaten der alleinige Erbe. Leith versicherte ihm, dass Olivia ihr Testament revidiert hatte, lange bevor ich in ihr Leben trat.«

      »Sie wusste von dir, obwohl du nichts von ihr wusstest? Ich nehme an, das hat ihn noch mehr verärgert.«

      »Er war wütend«, sagte ich und dachte an die Szene in Leiths Büro zurück, wie mein Großvater die Worte ausspuckte, die mich für immer verletzen würden, während meine Großmutter mit steinerner Miene und stumm neben ihm saß. Du warst ein Fehler, Calamity. Kein noch so großer Geldbetrag wird das jemals ändern.

      »Er hat gedroht, das Testament anzufechten. Leith glaubt nicht, dass Corbin eine Chance hat, da er auch eine beträchtliche Summe geerbt hat, aber wer weiß? Ich rechne nicht mit dem Geld, bis der Erbschein erteilt ist, was, soweit ich weiß, etwa ein Jahr dauern kann. Sollte Corbin das Testament anfechten, wird sich die Zeitspanne mit Sicherheit verlängern. In der Zwischenzeit gibt es einen kleinen Haken.«

      »Was für einen Haken?«

      »Um zu erben, muss Past & Present versuchen, einen ungeklärten Fall zu lösen.«

      »Versuchen, das heißt, wir müssen ihn nicht lösen, wir müssen es nur versuchen?«

      »Laut Leith zählen unsere Bemühungen während der nächsten drei Monate, nicht das Endergebnis.« Ich biss mir auf die Lippe. »Die Sache ist die, Chantelle, ich weiß nicht, ob ich das Geld annehmen könnte, wenn wir nicht die Wahrheit herausfänden.«

      »Dann müssen wir eben die Wahrheit herausfinden, nicht wahr?«

      »Genau. Kannst du heute Abend vorbeikommen? Ich kann dich über die Details bei Pizza und Wein aufklären.«

      »Gerne, zu Pizza sage ich nie nein.«
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      Die Neugierde übermannte mich, und ich beschloss, mir das Online-Register für vermisste und nicht identifizierte Erwachsene in Ontario anzusehen, während ich auf Chantelle wartete. Die Webseite war attraktiv und einfach zu navigieren, mit drei Datenblöcken oben auf der Startseite: Suche nach nicht identifizierten Erwachsenen, Suche nach vermissten Erwachsenen und Veröffentlichungen. Darunter befanden sich die datierten Aufzählungspunkte: Aktuelle Nachrichten und Updates.

      Ich war mir nicht bewusst, warum ich zunächst auf nicht identifizierte Erwachsene klickte, da ich ja eigentlich nach einem „vermissten“ Erwachsenen suchte, aber genau das tat ich. Ich wurde zu einer Seite weitergeleitet, auf der ich eine Reihe von Parametern eingeben konnte: Geschlecht, Rasse, Datum der Auffindung, Ort der Auffindung, Provinz der Auffindung, Haarfarbe, Augenfarbe, Alter, Gewicht sowie Schlüsselwörter. Ich ließ alle Felder leer und drückte auf Absenden und war überrascht und niedergeschlagen, als ich acht Seiten mit fünfundzwanzig Fällen pro Seite vorfand, die meisten mit der Überschrift „kein Bild verfügbar“. Zweihundert nicht identifizierte Männer und Frauen, deren Leichen oder in den meisten Fällen ihre Überreste bereits in den 1960er Jahren entdeckt worden waren, und niemand hatte sich gemeldet, um Erkundigungen einzuziehen. Hatten sie keine Familien oder, falls keine Familie vorhanden war, zumindest jemanden, der sich um sie sorgte? Oder ging man davon aus, dass die Person freiwillig gegangen war und nicht gefunden werden wollte? Wie auch immer, der Gedanke, dass ihr Tod keine Rolle spielte, war herzzerreißend.

      Ich verbrachte die nächsten drei Stunden damit, jeden Eintrag zu lesen und in den Akten nach Hinweisen auf Brandon zu suchen, wohl wissend, dass die Polizei und Mitglieder von Brandons Familie die Akten schon mehrmals durchforstet hatten. Ich weiß nicht, ob ich wirklich erwartet hatte, etwas zu finden, was sie übersehen hatten - Calamity Barnstable löst den Fall in wenigen Stunden, würde es in den Schlagzeilen heißen -, aber das einzige Ergebnis meiner Suche waren ein steifer Nacken, ein schmerzender Rücken und ein durchdringendes Gefühl von Untergang und Pessimismus.

      Ich stand auf, streckte mich, machte mir eine Tasse Zimt-Rooibos-Tee und widmete mich wieder meiner Arbeit. Diesmal nahm ich mir die Vermisstenseite für Erwachsene vor. Hier sahen die Eintragungen noch trübseliger aus: Auf achtzehn Seiten waren jeweils fünfundzwanzig vermisste Erwachsene in der Datenbank verzeichnet, wovon eine sogar bis ins Jahr 1935 zurückreichte. Vierhundertfünfzig vermisste Erwachsene, dachte ich und rechnete im Geiste nach. Ich gab den Namen von Brandon Colbeck in die entsprechenden Suchfelder ein und wurde zu den Daten über seinen Fall weitergeleitet.

      
        
        ZUSAMMENFASSUNG

        Datum des Verschwindens: 9. März 2000

        Ort des Verschwindens: Marketville, Ontario

        Alter zum Zeitpunkt des Verschwindens: 20 Jahre

        Größe (geschätzt): 1,80 m

        Gewicht (geschätzt): 68 kg

        Haare: rotbraun, gewellt

        Augenfarbe: Dunkelbraun

        Geschlecht: Männlich

        Rasse: Hellhäutig

        Decknamen: Keine bekannt

      

        

      
        DETAILS

        Zahnärztliche Informationen: Zähne - als gut beschrieben

        Medizinische Informationen: Unbekannt

        Kleidung/Schmuck: Mit Schafsfell gefütterte Jeansjacke

        Andere persönliche Gegenstände: Dell-Laptop-Computer

        Bemerkenswerte Merkmale: Linker Oberarm: Ein schwarzer Umriss des unteren Viertels der Sonne, die mit mehreren Strahlen auf das Gesicht eines Jungen mit wallendem Haar scheint. Zum Zeitpunkt des Verschwindens von Brandon war diese Tätowierung neu. Möglicherweise ist sie seitdem koloriert oder vergrößert worden.

        Zusätzliche Informationen: Nachdem er in seinem zweiten Jahr am Cedar County College in Lakeside gescheitert war, kehrte Brandon Ende Januar zu seinen Eltern nach Marketville zurück. Er hatte Computerwissenschaften studiert.

        Bis einige Monate vor seinem Verschwinden hatte Brandon ausgezeichnete Noten und wurde als wissbegierig und schlagfertig beschrieben. In seinem zweiten Jahr am Cedar County College veränderte sich sein Verhalten, wobei sich die Familie über die Gründe nicht im Klaren ist. Als sich seine Noten verschlechterten, begann er, sich von Familie und Freunden zurückzuziehen, bis es praktisch keine Kommunikation mehr gab.

        Der Rest des Eintrags war eine Zusammenfassung der Zeitungsartikel mit einem Vermerk, dass er nicht versucht hatte, Familie oder Freunde zu kontaktieren.

      

      

      Es gab zwei Quellenlinks, von denen der erste zum Artikel in der Marketville Post vom 19. März 2015 führte. Es gab keine früheren Zeitungsberichte, was mich nicht überraschte. Das erwähnte „frühere Interview“ hätte mit ziemlicher Sicherheit innerhalb weniger Monate nach Brandons Verschwinden stattgefunden, also vor der Online-Berichterstattung. Ich hoffte, dass Gloria Grace ihre Akten noch hatte und dass sie sich dazu bereit erklären würde, uns mitzuteilen, was sie wusste.

      Der zweite Link führte zu einer Facebook-Seite „Finde Brandon Colbeck“, auf der Jeanine Westlake als Administratorin angegeben war. Sie hatte dasselbe Foto und dieselben Zeichnungen gepostet, die auf der Webseite des Ontario-Registers für vermisste und nicht identifizierte Erwachsene zu sehen waren, aber trotz mehrmaliger Veröffentlichungen und neunundachtzig dort erwähnten Freunden gab es keine hilfreichen Kommentare, und alle Aktivitäten kamen Anfang 2016 zum Erliegen. Ich machte mir eine Notiz: Warum 2016? Zu viele Sackgassen?

      Unter zugehörigen Fotos gab es vier Vorschaubilder, die durch Anklicken der einzelnen Fotos auf volle Größe vergrößert werden konnten. Das oberste Foto war das inzwischen bekannte Marketville Post-Foto von Brandon. Darunter befanden sich zwei ganzseitige Zeichnungen, die ihn so darstellten, wie er möglicherweise heute aussehen könnte, von denen eine Brandon mit kurzem, rechts gescheiteltem Haar, die andere mit schulterlangem, in der Mitte gescheiteltem Haar und einem leicht struppigen Bart, geschlossenen Lippen und einem Lächeln zeigte. Er hatte ein schmales Gesicht mit hohen Wangenknochen und eine perfekt proportionierte Nase. Trotz zerzauster Erscheinung, war er ein gut aussehender Mann. Beide Zeichnungen waren von dem Künstler unterzeichnet und auf den 1. März 2015 datiert. Würde er nach weiteren vier Jahren noch älter aussehen? Wäre das rötlich-braune Haar jetzt grau?

      Das vierte Vorschaubild war eine grobe Skizze der Tätowierung. Sie sah unvollständig aus, ein schwarzer Umriss von etwas, das noch kommen sollte, und doch hatte sie etwas seltsam Vertrautes an sich. Ich starrte es mehrere Minuten lang an, vergrößerte es auf meinem Bildschirm, verkleinerte es wieder und war frustriert, dass mir nichts einfiel. Ich wusste, dass ich das irgendwo schon einmal gesehen hatte.

      Ich sah mir die Bilder noch einmal an, speicherte jedes einzelne in einem Ordner mit der Aufschrift „Brandon Colbeck“ auf meinem Computer ab und druckte dann alle drei Zeichnungen aus. Eine Sache, die ich bei meinen früheren Nachforschungen gelernt hatte, ist, dass gute Organisation alles vereinfachte.

      Ich wünschte nur, ich könnte das Gefühl abschütteln, dass nichts an diesem Fall einfach sein würde.
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      Chantelle traf kurz nach fünf ein. In der einen Hand hielt sie ihr Tablet, in der anderen eine Flasche Weißwein. Ich überreichte ihr die Aktenmappe im Austausch gegen den Wein und informierte sie über alles, was ich von Leith erfahren hatte.

      »Der Hauptartikel wirft mehr Fragen auf, als er beantwortet«, sagte ich. »Ich habe aufgeschrieben, was mir dazu einfällt, und ich bitte dich, dass gleiche zu tun«.

      Chantelle nickte, setzte sich an den langen Esszimmertisch aus Eiche, der gleichzeitig als Schreibtisch diente, und begann zu lesen.

      »Mit Akten von G.G. Pietrangelo«, sagte sie und blickte auf.

      »Gloria Grace steht definitiv auf meiner Kontaktliste.«

      Sie nickte und wandte ihre Aufmerksamkeit wieder dem Artikel zu. Ich bestellte die Pizza mit extra Soße und scharfen Paprikaschoten, schenkte uns beiden ein Glas Wein ein, zwang mich, nicht ungeduldig auf- und abzugehen, und tupfte etwas Kakaobutter-Lippenbalsam auf. Der Lippenbalsam half ein wenig. Der Wein half noch ein bisschen mehr.

      »Es gibt einiges zwischen den Zeilen zu lesen, nicht wahr?« sagte Chantelle, nachdem sie fertig war.

      »Sagt dir der Name Detective Aaron Beecham etwas?«

      Chantelle runzelte konzentriert die Stirn, dann schüttelte sie den Kopf. »Nein, sollte er?«

      »Wahrscheinlich nicht.« Ich reichte ihr die beiden Zeichnungen mit den Altersangaben von Brandon Colbeck. »Die sind aus dem Ontario-Register für vermisste und nicht identifizierte Erwachsene, das in dem Zeitungsartikel erwähnt wird.«

      »Interessant«, sagte Chantelle, während sie mit ihren Fingern die Konturen von Brandons Kiefer nachzeichnete. »Auf dem Bild mit den kurzen Haaren sieht er aus wie ein gepflegter Mann um die dreißig. Die langen Haare und der etwas ungepflegte Bart lässt ihn wie jemanden aussehen, der auf der Straße gelebt hat.«

      »Wirklich? Ich habe es nicht so interpretiert, ich dachte nur an einen Freigeist, vielleicht jemand, der in einem Bereich arbeitet, in dem Sauberkeit nicht erwartet wird. Aber, ja, du könntest recht haben.«

      Chantelle biss sich auf die Lippe. »Weißt du, so detailliert diese Zeichnungen auch sind, sie sehen nicht wie der junge Mann auf dem Foto aus. Zumindest nicht für mich.«

      »Das dachte ich zuerst auch, aber es sind Schwarz-Weiß-Zeichnungen im Gegensatz zu einem Farbfoto, und die Skizzen wurden fünfzehn Jahre nach seinem Verschwinden angefertigt. Zwischen zwanzig und fünfunddreißig verändert man sich sehr. Ich weiß, dass dies bei mir der Fall war. Laut der Zeitung glaubt Eleanor Colbeck, dass diese Zeichnungen Brandon so darstellten, wie er heute aussehen könnte. Vielleicht sah sie eine Ähnlichkeit zwischen dieser älteren Version von Brandon und seiner Mutter oder seinem biologischen Vater. Auch die Halbschwester Jeanine könnte eine Ähnlichkeit mit der Mutter haben. Ich habe gelernt, dass die Altersprogression eine Kombination aus Wissenschaft und Kunst ist, ähnlich wie bei der Gesichtsrekonstruktion. Es ist keine exakte Ähnlichkeit, aber jemand, der die Person kennt, sollte genug Ähnlichkeit sehen, um sie zu erkennen.«

      »Gute Argumente«, räumte Chantelle ein. »Was hast du sonst noch zu bieten?«

      Ich reichte ihr die grobe Skizze der Tätowierung. »Laut dem Register befindet sich diese Tätowierung auf seinem linken Oberarm. Ich weiß, dass sie unvollständig ist, aber erinnert sie dich an etwas? Ich denke ständig, dass ich das schon einmal gesehen habe.«

      »Hmmm. Nicht wirklich. Aber ich bin kein Experte für Tattoos.«

      »Wahrscheinlich bilde ich mir das nur ein«, sagte ich, aber ich wusste, dass es an mir nagen würde.

      »Wir könnten damit zu einem Tattoo-Studio gehen und sehen, was die dazu sagen.«

      Das war eine gute Idee, die ich auf meine wachsende To-Do-Liste setzen würde. »Da ist noch eine Sache, ein Notizbuch, das Olivia gehörte. Ich habe es durchgeblättert, bevor du hierher kamst. Ihre Handschrift ist nicht leicht zu entziffern, und es ist nicht viel mehr als eine Liste von Fragen, statt Antworten. Ich weiß nicht, ob es daran lag, dass ihr die Zeit davonlief, oder daran, dass Eleanors kognitive Fähigkeiten so fortgeschritten sind, dass ihre Erinnerungen zu wünschen übrig lassen. Insgesamt ist es keine große Hilfe.«

      »Es ist ein Ausgangspunkt.« Chantelle loggte sich in ihr Tablet ein und begann zu tippen. Das war einer der Unterschiede zwischen uns. Ich neigte eher dazu, mit Stift und Papier zu denken. Der andere Unterschied war, dass Chantelle selbst mit ihrem blonden Haar, das sie zu einem Pferdeschwanz gebunden hatte, und ihrem ungeschminkten Gesicht umwerfend schön aussah, mit kohlegrauen Augen, die zu glühen schienen, und einem tollen Körper, den sie durch ihre jahrelange Arbeit als Personal- und Fitness-Trainerin entwickelt hatte. Ich war nicht unattraktiv - schwarz umrandete haselnussbraune Augen waren mein hervorstechendstes Merkmal, obwohl ich ohne meine widerspenstigen kastanienbraunen Locken leben konnte - und als Läuferin war ich in anständiger körperlicher Verfassung, aber ich hätte nie in ihrer Liga spielen können. Andererseits war ich trotz Chantelles offensichtlicher Flirtversuche diejenige, die Royce Ashford um ein Date gebeten hatte.

      Der Gedanke an Royce lenkte mich kurzzeitig ab. Wir hatten die Dinge in der Schwebe gelassen, keiner von uns wusste so recht, wohin unsere Beziehung führen sollte, oder ob wir überhaupt eine Beziehung wollten. Ich verdrängte ihn aus meinen Gedanken und schenkte Chantelle meine ungeteilte Aufmerksamkeit.

      »Jetzt, wo du durch alles durchgegangen bist, fällt dir etwas auf? Abgesehen von G.G. Pietrangelos Berichten?«

      »Mein Bauchgefühl sagt mir, dass Michael Westlake und Brandon Colbeck nicht erst zerstritten waren, seit Brandon das College abgebrochen hatte. Die Andeutungen von Jeanine in Hinsicht auf „Liebe durch Strenge“ sind ein Beispiel dafür.«

      »Was sonst noch?«

      »Ich würde gerne wissen, wer Brandons biologischer Vater ist und welche Rolle er bei der Erziehung seines Sohnes gespielt haben könnte, falls er überhaupt eine spielte. Es ist bemerkenswert, dass sein Name in dem Bericht nie erwähnt wurde. Es wäre auch gut zu wissen, zu welchem Zeitpunkt Michael Westlake in Brandons Leben getreten ist.«

      »Große Geister denken ähnlich. Was hältst du von Jeanine? Sie wäre jetzt einunddreißig, wenn ich richtig gerechnet habe, acht Jahre jünger als Brandon. Ich bin ein Einzelkind und kann es schlecht beurteilen, wie es ist Geschwister zu haben. Du hingegen hast fünf Geschwister. Hättest du dich einem von ihnen anvertraut, wenn du vorgehabt hättest von zuhause fortzugehen? Hättest du dich einem oder allen von ihnen anvertraut?«

      »Ich weiß es ehrlich gesagt nicht«, sagte Chantelle. »Es würde davon abhängen, wie dringend ich gehen wollte und warum. Ich komme aus einer eng-verbundenen Familie, und ich glaube nicht, dass das nur daran liegt, dass wir blutsverwandt sind. Meine Eltern haben versucht, uns alle gleich zu behandeln, auch wenn wir aufgrund unserer individuellen Persönlichkeitsmerkmale unterschiedlich waren. War das im Hause Colbeck-Westlake auch so? Das müssen wir herausfinden, aber ob uns jemand die ganze Wahrheit sagen wird, bleibt abzuwarten. Ich glaube auf jeden Fall, dass Jeanine mehr weiß, als in dem Artikel berichtet wurde.«

      »Genau mein Gedanke. Auch Lorna könnte etwas verheimlichen. Sie behauptete, von Brandons Verschwinden überrumpelt worden zu sein, aber dafür haben wir nur ihr Wort. Vielleicht versuchte sie, ihren Mann zu schützen. Oder Jeanine? Vor was oder wem, ist die Frage.«

      »Wir müssen Lorna, Michael, Jeanine und Eleanor befragen, aber wir haben vielleicht nur einen Versuch«, sagte Chantelle, »und das auch nur, wenn sie einverstanden sind, sich mit uns zu treffen.«

      »Die Familie hat eidesstattliche Erklärungen unterschrieben, die Past & Present freie Hand lassen, und Leith hat mir versichert, dass sie bereit sind, in jeder Hinsicht zu kooperieren. Die Fragen, die wir stellen, werden ebenso wichtig sein wie die Antworten, die wir zu erhalten hoffen. Wir werden einige Vorbereitungen treffen müssen, bevor wir uns an jemanden wenden können.«

      »Einverstanden. Ich bin auch neugierig auf Brandons Freunde, vor, während und nach dem College. Hoffentlich kann jemand aus der Familie diese Informationen liefern.«

      Wer waren die Freunde von Brandon? »Es gibt eine „Finde Brandon Colbeck“ Facebook-Seite im Register, mit Jeanine Westlake als Administratorin. Sie ist seit 2016 inaktiv, aber die Gruppe hat neunundachtzig Freunde.« Mir schauderte bei dem Gedanken, alle 89 ausfindig zu machen, und ich war mir sicher, dass sowohl Jeanine als auch die Polizei das bereits getan haben würden, aber ich wusste, dass es vielleicht nötig sein würde. »Ich weiß nicht, wie einfach das alles sein wird.«

      »Wenn es einfach wäre, hätte die Polizei den Fall schon längst gelöst«, sagte Chantelle mit einem Lächeln. »Lass uns überlegen, wie das Team uns helfen kann.«

      Neben Chantelle und mir bestand das „Team“ von Past & Present aus Shirley Harrington, einer Bibliothekarin im Ruhestand, Misty Rivers, einer selbsternannten Hellseherin, die Tarot-Messages auf unserer Webseite und in den sozialen Medien veröffentlichte - was trotz meiner anfänglichen Skepsis überraschend gut ankam -, und Arabella Carpenter, die bei Bedarf hinzugezogen wurde, wenn Antiquitäten und Sammlerstücke ins Spiel kamen. Shirleys Fähigkeiten beim Durchstöbern von Zeitungsarchiven würden auf jeden Fall zum Tragen kommen, aber ich konnte mir nicht vorstellen, wie Arabella oder Misty in diesem speziellen Fall von Nutzen sein könnten. Arabella würde nicht erwarten, konsultiert zu werden, aber Misty schon, und sie würde auf jeden Fall dabei sein wollen, auch wenn es unklar war, was für eine Rolle Tarot dabei spielen könnte.

      Chantelle las meine Gedanken. »Arabella können wir diesmal auslassen, aber wir sollten eine Teambesprechung mit Shirley und Misty abhalten.«

      »Einverstanden. Wann bist du verfügbar?«

      »Meine Schicht im Fitnessstudio beginnt erst am Montagnachmittag um drei Uhr, also würde mir Montagmorgen passen.«

      »Ich werde versuchen, morgen etwas zu arrangieren.«

      Chantelle tippte bereits auf ihrem Telefon herum. »Ich habe den beiden gerade eine SMS geschickt. Und wo bleibt der Pizzabote?«

      In diesem Augenblick läutete es an der Tür. »Er muss dich gehört haben«, sagte ich und grinste. »Hol die Servietten und Teller. Ich werde die Pizza holen. Erst essen wir, dann planen wir weiter.«
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      Als wir mit dem Essen fertig waren, überprüfte Chantelle ihr Handy. »Gute Nachrichten. Sowohl Shirley als auch Misty werden am Montagmorgen um neun Uhr hier sein. Wir sollten Fotokopien von den Zeitungsausschnitten und den altersangepassten Zeichnungen von Brandon machen. Somit hat jeder von uns die gleichen Ausgangsinformationen.«

      Das war eine gute Idee, obwohl das Kopieren der übergroßen Zeitungsartikel auf unserem kompakten Schwarz-Weiß-Drucker eine Herausforderung sein würde. Außerdem wäre es für unsere Zwecke besser, wenn wir das Foto von Brandon in Farbe kopieren würden. »Ich gehe morgen zum Copy Center.«

      »Klingt nach einem Plan. So, genug Fachsimpelei für einen Samstagabend. Erzähl mir, wie es mit dir und Royce aussieht.«

      »Ich wünschte, ich wüsste es. Es gibt definitiv eine körperliche Anziehungskraft, die über unsere Freundschaft hinausgeht.« Ich errötete und erinnerte mich an unseren einzigen gemeinsamen Abend. Es war erst eine Woche her, und doch kam es mir wie eine Ewigkeit vor, seit ich ihn zuletzt gesehen hatte. »Wir hatten für heute Pläne, die ich wegen des Termins mit Leith absagen musste. Um ehrlich zu sein, war ich erleichtert, und ich hatte den Eindruck, dass es Royce genauso ging.«

      »Was für Pläne?«

      »Royce´ Schwester Porsche spielt in einem Theaterstück in Muskoka mit. Pygmalion. Sie spielt die Rolle der Eliza Doolittle.«

      »Hört sich doch gut an. Weshalb warst du dann so erleichtert?«

      »Seine Mutter, sein Vater und seine Tante kommen auch. Wir haben alle nichts füreinander übrig und ich glaube nicht, dass sich das ändern wird. Die Ereignisse der Vergangenheit bezüglich meiner Mutter stehen zwischen uns und keiner ist dazu bereit, zu vergeben und zu vergessen.«

      »Das könnte durchaus ein Problem sein, wenn du etwas Ernstes willst, aber es ist ja nicht so, dass du seine Familie heiraten würdest, und Porsche ist ein guter Mensch.«

      Ich lachte. »Wer hat denn was von heiraten gesagt? Wir haben noch nicht einmal ein Wochenende zusammen verbracht.«

      Chantelle grinste. »Ah, aber die Röte in deinem Gesicht verrät mir, dass ihr eine Nacht zusammen verbracht habt.«

      »Das habe ich nicht gesagt.«

      »Brauchtest du auch nicht. Warum lässt du dich nicht einfach eine Weile treiben und schaust, wohin es dich führt?«

      »Wir haben darüber gesprochen, ein paar Tage an den Niagarafällen zu verbringen.«

      »Na bitte. Ist doch ein guter Anfang.«

      »Vielleicht, wenn dieser Fall abgeschlossen ist.«

      Chantelle musterte mich mit zusammengekniffenen Augen. »Da ist noch mehr, nicht wahr? Abgesehen von den Problemen mit seiner Familie?«

      »Ich weiß es nicht. Es ist eigentlich lächerlich. Royce ist ein toller Kerl. Theoretisch ist er genau das, was ich mir vorstelle. Aber... vielleicht ist er zu nett. Ich bin an betrügerische Triathleten gewöhnt und daran, am Valentinstag abserviert zu werden.«

      »Ich verstehe, dass du in der Vergangenheit verletzt wurdest, und zwar mehr als einmal. Du willst nicht riskieren, wieder verletzt zu werden. Ich sitze im selben undichten Boot. Die Sache ist die, dass wir beide wieder anfangen müssen zu paddeln.«

      Ich wusste, dass Chantelle recht hatte, aber es war mehr als das. Eigentlich hätte ich mich danach sehnen müssen, Royce wiederzusehen, oder ihn zumindest anrufen und fragen müssen, wie das Theaterstück mit Porsche gewesen ist. Und doch fehlte mir der Wunsch, beides zu tun. Das Einzige, woran ich denken konnte, war herauszufinden, was mit Brandon Colbeck passiert war.

      Das verhieß nichts Gutes für eine Zukunft mit Royce. Ich hoffte nur, dass dieser Fall es wert sein würde.
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      Um Punkt acht Uhr morgens traf ich mich mit meiner sonntäglichen Laufgruppe im Fitnessstudio, absolvierte ein hart umkämpftes Zehn-Meilen-Rennen auf dem befestigten Wanderwegnetz der Stadt, duschte schnell, zog mich um und machte mich auf den Weg ins örtliche Café, um mich nach dem Lauf zu belohnen: ein großer Kaffee mit frischer Sahne, ein getoastetes Sesambrötchen mit Erdnussbutter und ein bisschen Laufclub-Geschwätz, während die Gruppe Witze und Tipps über Muskelkater, und was man dagegen tun kann, austauschte. Der Gedanke, an einem Sonntag auszuschlafen, kam keinem von uns in den Sinn, unabhängig vom Wetter. „Wir können schlafen, wenn wir tot sind“, war unser Motto, und der Gedanke daran erinnerte mich an Brandon. War er tot, oder schlief er nur?

      Mit den Gedanken an Brandon war mein nächstes Ziel das Copy Center, wo ich die nächsten dreißig Minuten damit verbrachte, Kopien für das Team zu erstellen. Ich schlängelte mich nach Hause, backte Karotten-Dattel-Muffins für den nächsten Morgen, putzte das Haus gründlich, bis hin zum Abstauben der Fußleisten, und sortierte alles aus meinen Kleiderschrank aus, was ich in den letzten zwölf Monaten nicht mehr getragen hatte.

      Was sollte ich sagen? Ich konnte am besten denken, wenn ich mich aktiv mit was anderem beschäftigte.

      Nur hatte es diesmal nicht geklappt, obwohl ich selbstgebackene Muffins, ein ordentliches Haus und einen aufgeräumten Kleiderschrank vorweisen konnte. Ich überprüfte mein Handy und sah zwei verpasste Anrufe, beide von Royce. Ich wusste, dass ich ihn zurückrufen sollte.

      Ich tat es nicht. Stattdessen schaltete ich den Fernseher ein, zappte so lange, bis ich eine Wiederholung von Gilmore Girls fand, und las den Zeitungsausschnitt über Brandons Verschwinden noch einmal durch, um nach Hinweisen zu suchen, die ich übersehen haben könnte. In der Überzeugung, dass ich nichts verpasst hatte, googelte ich „Tattoo mit Jungenkopf und Sonnenschein“. Irgendwann musste ich eingeschlafen sein, denn im nächsten Moment war mein Nacken steif und mein Rücken tat weh.

      Nun war es auch zu spät, um Royce anzurufen.
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